
em UuNsSeTE eıt VO.  - der ırche und deren Fehlen der mangelhaftes
Vorhandensein oft die Glaubwürdigkeit un Wırksamkeıiıt der 1ssıon ın rage
tellen Ist ber die 1ssıon der ırche heute Salız durchdrungen VO  - diesem Ver-
trauen auf Gott alleın, VO. Geist der apostolıischen Uneigennützigkeıt und M1S-
sionarıscher Integrıität, ann wırd S1e wiıirklıch der Heılsdıialog zwıschen Christus
un! der Freiheit des Menschen se1ın, W1€E Cc>5 aps Paul VI 1n seliner Knzyklıka
„KEicclesiam uam  s gewünscht hat

PAULUS

Vorerwägungen Schema

Das Schema rag den 1Tte. De Ecclesia 1n mundo hu1us temporis. Es geht alsı
die Bezıiehung der Kırche ZU  — modernen Welt on das ema die Be-

zıehung der Kırche DA Welt überhaupt ware für ein Konzıil eın neuartiges T’hema,
erst recht also der gewä.  € aktuellere ITE dıie Bezıehung der Kirche ZU modernen
Welt Zur sachgerechten Behandlung fehlen jedoch mancherle1 Voraussetzungen.
Daher selen 1er ein1ıge Vorüberlegungen behandelt, dıe sıch Bedeutung der
rage, Schwierigkeit der Lösung und Lösungsrichtung bewegen.

Trennung ON Kırche und Welt und ıhre olgen
Die Bedeutung einer Verbindung VO  } Kırche und Welt leuchtet vielleicht
eilsten 1mMm un!| 11 Jahrhundert auf. Damals erstand Aaus dem germanıschen
Recken der chrıstlıche Rıtter. Dıie Kırche stand diesem Werden inspirıerend beiseite.
Sıe versuchte, das Ideal der Tapferkeit mıt dem Mıtleıiıd für dıe Schwachen VCOCI-
binden un beide 1ın eine Synthese x1eßen. Sıe konkretisierte das ın der Ireuga
De1i Diese verlangte Frieden in den heilıgen Zeıten und Schonung VO:  o Frau, Kınd,
Bauer un! Handelsmann, also VO  - waftfenlosen Leuten. ank dem Beitrıtt cdieser
ewegung wurde 1ın der Rıtterschafit immer mehr un! immer selbstverständlicher
jene Eıgenschaft ausgepragt, dıe mıt dem Wort „rıtterlich“ bezeichnet ist. S1ie stellt
einen unverherbaren uhm des Abendlandes dar Daß die Kırche beıi diesem
erden ate stand, zeigt, welche eutung die rechte Verbindung VO  $ Kırche
un Welt haben kann!
Bald aber begannen Spannungen un Irennungen. So wurden dıe aufstrebenden
städtischen Schulen 1mMm 13 Jahrhundert in iıhrer Entfaltung unterdrückt der doch
beengt; 6S wurde der Klerus immer mehr einem privılegierten an gemacht,
der VO  e Abgaben freı blıeb Dadurch wurde 1PSO eine rennungsliınıe zwıschen
Kırche un:' Volk gezogen“*. Die polıtıschen Kämpfe zwıschen Kaiıser und aps
mußten diese Irennung naturgemäß unterstutzen Der Ausgang des Miıttelalters
setzte weıtere Akzente, die esonders kraft des geschichtlichen Gedächtnisses der
Neuzeıit verhängnisvoll wurden. Innozenz 111 erlies 14834 die Bulle „SUmMm1Ss
desiderantes affectibus”, ın der den Hexenaberglauben des Miıttelalters als
gegeben annımmt un!' dıe Bestrafung der Hexen fordert, ın der bekannten ST

ethode, dıe auch die Folter zuheß?
So wurde schon Mittelalter mıt sozlologischen un ıdeellen Irennungen be-
SONNECN., Sie wurden 1n der euzeıt fortgesetzt und ausgeweltet. iIm a  re 635

Vgl hiezu Schnürer, Kırche und Kultur 1m Mıttelalter, Paderborn 1929 Bı  > 267-274
Vgl hıezu Schnürer, .r Z O; Bı 1930, 234 U, 274

Seppelt-G. Schwaiger, Das Papsttum 1m Spätmuittelalter un! In der Renaıussance
Seppelt, eschichte der Päpste, Bd.), ünchen 1957, 374
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wurde unter Urban 111 Galılei verurteilt und amıt eine Linıe beschrıtten, dıe
die auifstrebende Naturwissenschaft ZUI Gegnerin der Kırche machte*. In gleicher
Weıise machte 111n sıch den späteren Humanısmus ZiUE Ee1IN! Voltaire kämpfite
für die Abschaffung der Folter, katholische Schriftsteller un theologıische
Fakultäten traten ımmer och dafür e1ın, obwohl sich der ogroße aps Nıkolaus
1 Jahrhundert sehr dagegen gewandt hatte SO geschah CS iın Würzburg 1mMm
TE 1749, daß eine /Öjährıige an Ordensirau ach Gutachten der theologı1-
schen Fakultät enthauptet un verbrannt wurde®?.
Im Jahrhundert erregte der Syllabus 1US viel Au{fsehen und Wiıderstand
Die moderne Welt hatte den Eindruck, daß sıch das Papsttum alle ihre
Bestrebungen wende. 'Tatsäc  1C neben anderen Dıingen, dıe berechtigt
un notwendig se1ın mochten, Sätze verurteilt, dıe heute allgemeın für rıchtig
gehalten werden, etwa der Satz, daß Einwanderern anderen Bekenntnisses 1
Staat öffentliche Religionsübung zugebilligt werden soll®s Dazu kam och 1ın

Jahrhundert der amp die naturwissenschaftlichen Entwicklungs-
theorıen, der durch einıge Entscheidungen der Bibelkommissıion unterstrichen
wurde?. Entwicklungsfreundliche Arbeiten VO  - katholischen Gelehrten wurden
zensurlert®?.
Die Folge dieser mannıgfachen Maßnahmen Warlr be1 11S Katholiken eine all-
mählhlich aligemeın gewordene Zurückhaltung, Reserve und Skeps1s gegenüber
Naturwissenschaft un! amıt verwandten Forschungsgebieten un SAaMNZ allgemeın
eine konservatıve Haltung, die undifferenziert dem Neuen gegenüber fast instinktıiv
ablehnend Wa  — Die olge davon wiıederum WAar, daß die theologısche Wissenschaft
tür das Geisteslileben der Gegenwart fast keine Bedeutung mehr hatte Die großen
Dinge wurden weıtgehend hne uns oder uns gemacht. Das Geistesieben
schrıtt weıter un erarbeitete sıch Gc Kategorien des Denkens, dıe uns weıtgehend
fremd blıeben, W1E eiwa Geschichtlichkeit, Dynamıik, Fortschritt und andere.
Im Zusammenhang mıt diesen Vorgängen wurden be1 uns Welt, Natur, Örper,
un amıt verwandte Begriffe immer mehr abgewertet. Nıcht wenige Theologen
erhöhten dıe Übernatur auf Kosten der Natur, daß Natur un! Übernatur fast
Gegensatzbegriffe wurden, komplementäre Begriffe SC1IN. Und selbstver-
STan!: WIT unreflex der Überzeugung, daß unsere Haltung dıe riıchtige
und gottgewollte sel: alles andere War „DÖöse Welt‘‘ Von dieser aber ist geschrieben:
„Liebet nıcht dıe Welt un! alles, Was ın ıhr ist®.“ Miıt diesem Bıbelwort glaubten
WIT uns gerechtfertigt. Nur War CS verräterisch, daß wir das andere Bıbelwort, ın
dem VOI der Weltlhiebe (Giottes dıe ede 1st, el weni1ger zıtıerten, und WCNN, völlig
übersahen, daß 1er eben VO.  } der Weltliebe Gottes die ede ist „D0 sehr hat Gott
dıe Welt geliebt, daß seinen eingeborenen Sohn ahıngab1°.“ Wır dachten Iso
nıcht daran, daß uch 1n unNnserer Haltung eine Eıinseitigkeit Wäal. Genauso w1e
Natur un Übernatur unls auch Kırche un Welt Gegensatzpaare geworden,
obwohl auch S1E komplementärer Natur sınd, enn Kıirche ist da für dıe Welt
In jenem auf 11 ahrhundert, ın dem dıe Kırche das (GGew1issen des Volkes Wal,
hatte sich gezelgt, W1€E befruchtend ein posıtıves Verhältnis WAar. Leıider wurde 6S
nıcht durchgehalten.

Seppelt-G. Schwaiger, Das Papsttum 17 Kampfte mıiıt Absolutismus un! Aufklärung F
Seppelt, Geschichte der Päpste, BDalr München 1959, 297-300
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Das Ergebnıs der SaNzeCHh Entwicklung WAär, daß 1 ideellen, soz1ologischen und
haltungsmäßigen Bereich eine efe Kluft zwıschen IC und Welt bestand
Eınem 1mM modernen eu aufwachsenden Menschen War schwer, ZUT F
en Darın aber zeigt sıch dıe SalnzZc edeutung der rage Auf diesem Fehl-

verhältnis gründe viel VOoNn dem, was 111a als Abfall der modernen Welt VOIl der
Kırche bezeichnen ann.

Versuch e1iner Klärung und Wiıederverbindung
Der dem onzıl vorhegende Entwurt stellt zunächst 1Ur eine Teilleistung ar,.
Es wurden 1mMm wesentlıchen TILLE dıe aktuellen Hauptprobleme der Jetztzeıt, unN!
uch VO  — diesen nıcht alle, behandelt Auf die grundsätzliche Klärung des Verhält-
nN1ısSses T un Welt, auf dıe rage, Was ist Welt, wurde nıcht eingegangen.
Die Gegebenheiten der enbarung wurden ZU Klärung des Fragenkomplexes
L1LUTT geringfügıg beansprucht. Diese eigentlich erstaunliche Tatsache ist auf ein
urückbleiben unserer Theologie zurückzuführen, das be1ı Dogma, Moral un!
Exegese vorlhegt.
Von seıten des Dogmas wurde ın der Neuzeıt eın nahezu dualistisches Menschen-
bıld entwickelt. Zwel 1ın siıch geschlossene Ordnungen, die des Natürlıchen un des
Übernatürlichen, wurden gedanklıch voll entfaltet. VDer ensch iın naturae,
dıe natürliche Sıittlichkeit un die natürliche Seligkeıt, das WarLr der ordo Natur:  5
der ensch 1ın naturae elevatae, die Begnadung un übernatürliche oral,
dıe übernatürliche Seligkeit, das Walr der STAatfus naturae elevatae. Der STAatus naturae
wurde abgewertet, der sStatfus naturae elevatae ebenso auigewertet. el erschıenen,
wWI1€e schon bemerkt, nahezu als Gegensätze. Zugleich ber WAarlIicil 1mM konkreten
Menschen tatsächlich beide wırksam, 1Ur verbunden durch die potentlia oboe-
dientialıis. Diese aber wurde als Nichtwidersprüchlichkeit erklärt, das el
CS lag lediglich eın Wiıderspruch darın VOI, daß die Natur übernatürlich erhöht
wurde.
Es ist aber klar, daß der konkrete Mensch damıt fast auseinanderfällt. Es War nıcht
mehr recht einzusehen, worın dıe Beglückung der egnadung eigentlich besteht,
WwWenn S1E eine bloße Nichtwıidersprüchlichkeit darstellt So wenigstens ontologisch.
Ethısch wurde durch die gratia SaNans eine Verbindungslinie SCZOSCIH. och War
uch diese Verbindungslinie iın sıch geschwächt, weıl eine gratia SaNans nıcht
notwendig übernatürlich se1n muß Eın Buch VO  . Lubac1!. das dıe Entwiıcklung
der Tre VO Übernatürlichen behandelte, wurde rasch zurückgezogen.
Hıer eine weıtere Entwicklung eIin. Weıl dıe Natur abgewertet WAarT, hat INa  e}
siıch S1e un! dıe iırdısche Wirklichkeit nıcht mehr sehr gekümmert. Man hat
sıch mıt der moralischen Lehre VOIN der guten einung auf eine Gesinnungs-

zurückgezogen und heß subjektives Streben und objektive Wiırklichkeit
nochmals auseinandertfallen. Nun hat ZWAarTr "Thıls1? einen Versuch gemacht, diese
Kluft überbrücken, doch wurde se1ın Werk nıcht fertiggestellt. Irotz Übertragung
1Ns Deutsche hat weder hinreichende Verbreitung gefunden, och die wılissen-
schaftlıche 'Theorie genügend inspirıert. So blieb CS 1m wesentlichen be1 dem Bruch,
daß INa  - die iırdischen Ordnungen seinshait der Welt (subintelligitur, der bösen
Welt) zuzählte. Dadurch ber ist dem Konzıl die Basıs dafür S  CN, eine
grundsätzliıche Darstellung des Verhältnisses Kırche- Welt geben
Etwas Ähnliches hegt autf seıten der Moral VOT. Dıiıe eologısche Moral wurde
weıthın als Beicht- un!: Sündenlehre entwickelt. Man arbeitete mıt Phiılosophie
und Naturrecht, hne Beweise Aaus der Offenbarung ı1efern. Die großen Lebens-

Lubac, Le Surnaturel. Paris.
Thıls, La theologie des realıtes errestres. Desclee
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probleme wurden L1LLUT selten angepackt. Große Ideale wurden nıcht vermiuttelt.
OTa War dıie Grenzwissenschaft zwıschen Erlaubt un! Unerlaubt. Eıs g1ıbt 1U

reılıch Versuche VO  } Leclerca *, der dıe Moral grundsätzlıch auf die fen-
barung zurückführen wollte, un! ZWarTr als dıe Wissenschaft VO sıttlıchen Ideal
Er konnte amıt auch einige Befruchtung cdieser Wissenschafit erreichen. ber die
Gegenüberstellung mıiıt dem weltlichen OS ist och nıcht vollzogen.
(Ganz besonders ist Zurückbleiben in der Bibelwissenschaft eklagen.
Damıt ist aber nıcht gemeınnt, daß WIT den Auflösungstendenzen, dıie VO.  - der
formgeschichtlichen Schule vielfach de facto ausgehen, folgen sollen, obwohl S1e
derzeıt 1m katholischen RKRaum vielfach herumspuken. Es geht SallzZ
anderes un! '"Lieferes: Die Entfaltung der bıblıschen Theologie UunNn! der biblischen
rundıdeen ist be1 uns weıt zurückgeblıeben. Man braucht 1LUFr etiwa be1 Schnak-
kenburg 1ın dem Jüngst erschıenenen Buch ber neutestamentliche T’heologie1** 1n
den beigegebenen Literaturverzeichnissen nachzulesen, WI1IEe oft protestantische
Autoren genannt sınd, und vergleichsweıise WI1I€eE selten katholische Wır en ın
der Dogmatık me1lst mıt sogenannten dıicta probantıa gearbeıtet, dıe als formal
beweisend AaUuS einer Wortkonkordanz chnell herbeigeholt wurden, ohne uns
bıblısche Grundiıdeen, w1€e Z.U. eisple. die Idee der Stellvertretung, dıe VO
Alten TLestament beginnend hıs E Neuen Testament immer deutlicher ent-
wickelt wiırd, groß kümmern.
Aus all diesen Gründen ist unserTre eologie Uun! mıt iıhr das Konzıil nahezu über-
fordert, wenn 6S 1U  ; einen Entwurf ber Kırche un! moderne Welt erstellen soll
Es äßt sıch aber auch der günstige Fall denken, daß das Konzıl vorwärtsdrängt
un! dadurch die eologıe einer weıteren Fintfaltung inspirlert, wWwWI1e€e 1€Ss NU:
schon einıge Male geschehen ist. Man en EtIW. dıe TE VO  H der Kollegialı-
tat In dıiesem INn annn NNUu gefragt werden: (AaSs ast Welt, 1st moderne Welt,
LOAaAs ast mıt der Schöpfungsgestörtheit der Welt, INE 1st das Weltverhältnıs der Kırche
Die verwendet das Wort Welt ıIn mehrfachem inn: Zunächst ist Welt einfach
Schöpfung, un ann ist S1E gut In Gen wırd wıederholt gesagt „Und Gott sah,
daß CS gut war.“ Zum SC. €l SOSAaT . „Und (zott sa €es a Was

geschaffen hatte, un sıehe, 6S WAar sehr gut“ e ach alten un! Sanz uf-
fassungen ist auch die Schöpfung schon eın Heılswerk, weıl un!' insofern Jesus Christus
das Ziel der Schöpfung unabhängıg VO ]Jedem Sündenfall ist, wolfür 1INan siıch auf
den Kolosserbrief1® beruten ann Dann würde diese mehrfach betonte Gutheıt
der Schöpfung mehr Geltung haben Welt ist ann 1im 1nnn der auch
Menschenwelt. So heißt es bei Johannes: „Denn sehr hat (Giott dıe Welt gelıebt,
daß seinen eingeborenen Sohn dahıngab, damıt jeder, der iıh glaubt, nıcht
verlorengehe, sondern das ewıge Leben habe1?.“ Hıer sınd dıe Menschen un ist
dıe Menschheıit insgesamt gemeint. Und ZWAar ist dieser Begriuff POS1tLV wertig
verwendet, könnte CS nıcht heißen, sechr hat Gott geliebt.
Schließlich erscheımnt och eln anderer Begr1ff VO  a} Welt;: dıe Schriuft verwendet dafür
vleilac. den Ausdruck dıese Welt Von ıhm ist ZU. Beispiel dıe ede 1mMm ersten
Johannesbriel: „Liebet nıcht dıe Welt, och alles, Was iın der Welt ist Wenn ]Jemand
die Welt 1e ist die Liebe ZU. Vater nıcht 1ın ıhm Denn alles, Was 1ın der
Welt ist Sinnenlust, Augenlust und Hoffart des Lebens ist nıcht VO Vater,
sondern ist VOonNn der Welt Dıie Welt und iıhre Lust vergeht Wer aber den Wiıllen
Gottes CUL, hat Bestand 1ın Ewigkeit18,“ In diesem Jext ist der Begriff Welt gänzlıch
abgewertet. Hıer ist VO:  e der Sündenwelt dıe ede och annn INa  aa} sıch iragen, ob

Leclercgq, L’enseignement de la morale chretienne, Louvaın
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nıcht ber das ische hinaus uch eLIiwas Seinshaftes gemeınnt ist, weıl 6S schlecht-
hın heißt alles, wWas 1in der Welt ist, ist nıcht VO Vater.
Damıt würde eın letzter, vierter Begriuff VOIl der Welt auftauchen, nämlıch der
Begriuff einer schöpfungsgestörten Welt Dieser egrT1 wird sachliıch R ömerbrief
verwendet. Im Kapıtel ist dıe ede VO T’od; der ÜLE dıe Süunde 1ın cdıie Welt
kam!? 1 achten VOonNn dem Seutzen der Schöpfung, bıs dıe Erlösung kommt?®,
Hiezu (B 6S be1ı Kıttel „Der Kosmos ist der Urbegriff der durch den Sündenfall
zZzerruttetifen un dem Gericht stehenden chöpfung Gottes, ın weicher Jesus
Christus als Erlöser erscheint?21.®® Kosmos ist also iın dıiesem iInn schöpfungsgestörte
Welt, un ZWaTr gestört durch ünde, Le1id un 'Tod Chrıistus ist der Erlöser dieses
Kosmos, w1e bei Johannes wıederholt steht?2? iIm Sınne dıeses Weltbegriffes ist 1U

dıe Kırche, das he1ßt, e Gemeinde der Gläubigen, eın eıl der Welt Und
daraus sSınd die streng ablehnenden Worte erklären. Vertehlt aber würde der
Sınn, wWEenn I1la NU. meınte, die Welt schlechthıian se1 (9N Kıs verhält sıch mıt
diıesem Begriff äahnlıch w1ie mıt dem Begr1ff GCd0E. Nıcht S0& sich ist schlecht,
sondern 1Ur als Inbegriff der dem Pneuma feindlıchen Macht, wWwWI1Ie K osmos LLULIL als
Inbegriff der dem Fürsten dieser Welt unterstehenden Wiırklichkeıit ADieser.
Kosmos wird vorübergehen, annn kommt der-neue Hımmel und die EeEuUE€E Erde
ın der DA Christı.
Das Werk Christı ist C3y dıiese schöpfungsgestörte Welt un uUu1I-

sprünglıchen Schönheıit zurückzuführen. Das aber geschieht stufenwelse: HIC
seine Erlösungstat, durch das dıese fortsetzende Wırken der Kırche 1mM eılıgen
Geıiste, durch den Endsıeg des Jüngsten Yages, dem auch der Kosmos Aa

Reiche Gottes wiırd un alle Gegensätze aufgehoben sıiınd.
I)as Weltverhältnis der TC ist also durchaus dıfferenziert. Eıs äßt sich
schreiben

Kırche un! Welt sınd nıcht ıdentisch.
Kıirche un: Welt sınd gegensätzlich L1LUFT insowelt, als der Begriff „Sündenwelt”
unterlegt wird.
Im Sınn ber VO:  - Menschenwelt un! auch gestoörter Schöpfungswelt hat die
Kırche eine Aufgabe.
Diese Weltaufgabe bezieht sıch auf ekehrung des Menschen und Gewinnung
der Menschheıit?3, un! auf das Miıtwirken der Erneuerung der Welt
Damıt ist eine dynamisch gesehene un!: sich aufden Sanzen Kosmaos erstreckende
Weltauigabe der Kıiırche gekennzeichnet. Zur Vollendung geführt wırd diese
Weltaufgabe der <ıiırche durch ein unmıttelbares ingreiufen Christı, VOIl dessen
kosmischer Stellung die Verse E un des Kolosserbrietes berichten, VO.  M

dessen soteriologischer Stellung die nachfolgenden Verse 83—20 künden?4.
Damiıt ist der Begriff Welt un! zugleich dıe Weltlehre der Bıbel umrissen. Welches
ber ist der moderne Begriff JN Wellt, wenigstens S} w1€e heute meılsten g-
braucht wıird” Der moderne Mensch denkt e1m Begriuff Welt aum Schöpfung.
Er denkt entweder das (Janze der Welt annn gebraucht meıst das Wort

Röm I, IR Röm 8, 1923
Kıttel, Theologisches Wörterbuch, H1 893, unter Ö0010C.

o Vgl Jo 4, 42; Jo 4,
23 Vgl Mit 28, „macht uch die Völker Schülern'  “  3 wIie nach dem Urtext heißt.

Col 1, IO „Denn iıhm war alles erschaffen, was Hımmel und auf Erden ist: das Sıchtbare
und Unsıchtbare, Ihrone, Herrschaften, Mächte und Gewalten alles ist durch ıh: und auf ıhn
hın geschaffen. Und ist VOI allem, un!| das hat ın ıhm seinen Bestand.“®*
Col I 18—-20 „Und ıst das Haupt se1NES Leıbes, der Kırche; denn steht Anfang, der
Erstgeborene VO:  - den oten, daß allem der Erste ist. Gefiel doch Gott, 1n ıhm die Sanzec
Fülle wohnen lassen, un durch ıhn alles mıt sıch versöhnen, Was auf Erden und 1m Himmel
ıst, da durch se1ın Blut Kreuze den Frieden begründete.‘”
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Weltall, oder die Menschenwelt, ann gebraucht das Wort Welt Be1i der
Menschenwelt aber en nıcht 11LUTr dıe Menschen, sondern auch die
Güter, dıe mıt der Menschenwelt verbunden sind, also Zivilısation un! Kultur,
Technık miteingeschlossen. Darüber hinaus hat der moderne Begriuff Welt och seine
Kıgenprägung, die, ohne ausgesprochen werden, miıtgedacht wird. eım Wort
Weltall wırd miıtvollzogen: diıe 1ın sich geschlossene, naturgesetzliche Welt; be1i der
Menschenwelt wırd mıteingeschlossen: dıe machbare Welt Dadurch ist 1mM Begriuff
Welt zugleich eine Distanzıerung VOL überweltlichen Ursachen un eine Betonung
menschlicher Leistungen und aC. mitausgesprochen. ugle1ic ist eine Welt-
bejahung un Weltfreudigkeit mıtgemeınt.
Aus diesen Gegebenheiten hat sıch 1n unserer (seneration eın Weltethos ent-
wickelt, das sıch ach TEL Seiten hın besonders ent{faltet. Hs ist Forschungs-, Arbeıts-
un! Humanıtätsethos. Das Forschungsethos erhält seinen esonderen Antrieb davon,
daß iın der Technıiık dıe Forschung 1ın erstaunlıchem MaDBßBe nutzbar wiırd un dıe
AaC des Menschen erhöht Das Arbeitsethos wırd dadurch beschwingt, daß der
Arbeıtsertrag UrC dıe Technık 1e] größer wurde un! zugleich der Arbeitssiınn
eine Ausweılıtung un! Befreiung erfuhr Wır werden iımmer unabhängiger VO  ‚ der
Natur un! können 1n weltjenseitige Räume vorstoßen. Das Humanıtätsethos wurde
dadurch9 daß CS 1U erstmalıg möglıch 1lst, 1 großen Ausmaß die Not

überwinden. Durch Verwandlung der Atomenerg1e 1n andere Energieformen
ergeben sıch och aum geahnte Möglıchkeıiten.
Hıer, auf diesem Gebiet, müßte ofenbar ach aller Entiremdung eine Begegnung
VO  ; Kırche un! Welt stattinden. och zeigt sıch nochmals die große Schwierigkeit
einer olchen adäquaten Begegnung: Unsere Denkkategorıen sınd verschieden, W1€e
eben der Begrıff Welt Viele Denkkategorıen sSınd bei uUunNns aum vorhanden oder
doch nıcht hınreichend geklärt, wWwWI1Ie EIW. Entwicklung, FYortschrıiıtt, Dynamık,
oder abgewertet: WI1IE etitwa Leıiblichkeıit, KÖrpDper, Sinnlichkeit Sıinnenhaftigkeit)
und Leidenschaftlichkeit. Dadurch sprechen WIT verschiedene prachen, un! Z WAaLlr
VOT allem deswegen, weıl WI1Tr Worte, dıe dıe moderne Welt lustbetont anwendet,
mıt negatıvem Gefühlston versehen, also unlustbetont gebrauchen. So fallen schon
die primo prımı auseinander. Ferner haben WIT dıe Errungenschaiften
un! Welträume der „Machbaren“ Welt VO.  b der Offenbarung her nıcht oder nıcht
hiınreichend geklärt un! wissen daher 7 den aktuellen Dingen wen1g SaSCNH.,
Die Welträume WI1e technısche Räume, Weltverkehr, Weltwirtschaft, OS
VO Weltverkehr und Weltwirtschaft, Ethos der Technık, Welthygiene, Welt-
ernährung, gültiger Inn der Arbeıt Weltenraum USW. : W1Ee weıt sınd S1E uns
iremd, W1€e weıt geklärt?
Schließlich haben WI1Tr 1ın unNnserer OTra keine Leıutbialder für den Menschen 1n der
Zeitenwende erarbeıtet. Die euzeıt ist Ja Ende, das Weltzeıtalter hat begonnen.
Wie soll 1U der ensch 1m Weltzeıtalter seın? Es wiıird aum genügen, WI1€e bısher
die mehr passıven Tugenden des Gehorchens, der ügsamkeıt, der Legalıtät
fördern. Jede Zeıtenwende ist dadurch gekennzeichnet, daß INa nıcht weıß, Was
kommen wird: CUu«c Wege mMuUussen begangen werden, ohne daß INa  e} wüßte, wohnin
S1E führen. Dazu aber braucht 11a Mut, Inıtiative, Tapferkeıt, schöpferische
Phantasie usf. Wir müßten uns also grundsätzlıch fragen, welches menschliche
OS haben WI1T Jetzt als Leitbild besonders entwıckeln? ber das Leit-
bıld für den einzelnen hinaus, wären uch Leitbilder für die Cuc Vergesellschaftung
des Menschen entwickeln, gesellschaftliche Leitbilder also, Z Beispiel wWw1€e
ist eine Großstadt lebensgerecht erbauen, wWwI1e sıeht lebensgerechtes ohnen un!
Arbeiten dUuS, WI1eE ist lebensgerechte rholung gestalten usf. Diese Leitbilder
müßten zugleich eine gewisse Beweglichkeit un! Weıte aben, weiıl WIT dıe Wege
och zuwen1g sehen un!' also anpassungsfähig bleiben mMUSsen. Auf all diesen
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Gebieten ist och wen1g geleistet, doch tellen die anı VO  - arl Rahner?5® eıne
Grundlagenforschung dar, während Brockmoeller?® praktische Vorschläge macht.
ber diese konkreten Schwierigkeiten hinaus ist dıe unterschwellige Gefahr nıcht

übersehen, daß WITr 1mM Begegnungswillen Kıgengut IT könnten.
Wır dürfen das Neue weder ablehnen och darauf hereinftallen ber er mensch-
lıchen Teilwahrheıiıt steht Gottes Offenbarungswahrheit. Man wırd also die Linıen
behutsam zıehen mussen un dıfferenzierte, oft uch nuancıerte Antworten
erarbeiten haben In diesem 1Inn 1äßt sıch etwas ‘5 daß UNSCIC Begriffe wıssen-
schaftstheoretisch einer Verfeinerung un Entfaltung, zugleich einer Neuaufnahme
VO:  $ außen zugänglıch sınd ; daß 6S durchaus möglıch lst, dıe UOffenbarung und ıhr
OS auf die Welträume anzuwenden; daß dıe Erarbeitung VOon zeıtge-
mäßen Leıitbildern eine dringliche Auifgabe UNSCIEeTr Ethık und ora darstellt.
1C (1Ur Prinzıpien, auch Imperatiıve siınd schr ohl möglıch, wobel dıe etzten
freilich nıcht selten 19Rn einen Weg mehreren möglichen darstellen und dahermıt Bescheiden  1t vorgetragen werden MUSSEN.
Was zunächst die Dankkategorien betrifit, hat reıiliıch UuULSCIC Phılosophiıe 1el-
mehr die statıstiıschen Kategorıen entwickelt, WIE Substanz, Wesen USW.,. Nıcht
einmal der Kategorie des Werdens wurde sehr 1el wıssenschaftliches achdenken
gewıdmet. uch die Menbarung wurde mehr iın diese bekannten Kategoriıen
eingefügt als 1n dıe ıhr eigentlich wesensgemäßen. UOffenbarung ist nıcht sosehr
Wahrheıitsübermittlung als vielmehr Heilsereignis. Das offenbarende Wort ıst eın
ame Z ufigehen und Fruchtbringen. Das aber ist Dynamık und erden
Unsere Begriffe tammen sehr aus griechıscher hılosophie un römıschem Recht
Man ann Aaus der UOffenbarung die Kategorıen des Werdens, der Entwıcklungun! des Fortschrittes leichter ableıten als Aaus der Scholastik. Das Wort Gottes ist
1im Sınne des en Lestamentes Wort un! Aa zugleıich. Im INn des Neuen Testa-
mentes sowohl Wort WI1€E Gnade e1in ame Gottes, also ZU Entfaltung drängende
Lebenskraft?27 Der ame aber bewirkt Entwicklung. Das Entwicklungsergebnisist mehr als der Entwicklungsanfang. ber auch ın der Offenbarung selbst findet
eine Entwıicklung Zunächst VO: en ZU Neuen Testament; sodann inner-
halb der beiden Testamente, etwa VON den Büchern Moses den Propheten;
VO.  5 den Synoptikern Johannes un! Paulus. So müßte uns der Begriff der Eint-
wicklung un! ntialtung nıcht TEM! se1In WIr ollten ıhm nıcht reservıert CN-überstehen.
Miıt Entwicklung hängt Fortschritt ZUSaINmnen. Das Wort Fortschrıitt wird meist
auf den menschlıchen Raum bezogen. och ıst dıe Wortkraft des Begriffes schwächer
als die erlebte Bedeutung. „Fortschrıitt“ bedeutet V1 verbı, 1Ur eın Vorwärtsschreiten.
Die erlebte Bedeutung beinhaltet jedoch eın Aufwärtsschreiten. Nun schreitet dıe
Menschheit natürlich vorwärts; schreıtet S1e jedoch auch aufwärts? Wer dıe (3e-
schichte kennt, weıß, daß CS beıdes g1bt, Fortschritt und uckschrıtt Eınen naıven
Fortschrittsglauben können WITr er nıcht annehmen. Und doch steht Aaus der
Offenbarung das Wachstum des Reiches {est un seıine Vollendung zugleich. Man
denke das Gleichnis VO: enikorn un! Sauerteig. Und ebenso den Slegerauf dem weıßen Roß, W1E€e ıh: die Geheime Offenbarung schildert?2?8 Eıne OTrt=
schrıttstheologie ist uns also 1ın der Heıligen Schriuft grundgelegt. Sıe kennt ück-
schläge, aber Ende steht dıe Vollendung. Eın maßvoller Fortschrittsglaubewird uns also geradezu gelehrt. Freılich bedarf CS azu des Eıngreifens VOoONnn oben,

Rahner, Schriften ZU Theologie, Bände, Benziıger.
Brockmoeller, Industriekultur un! Religion, Frankfurt 1964

27 Vgl das Gleichnis VO: Sämann SOWI1Ee Jo G: ”J eder, der Aaus ‚ott geboren ıst, tut keine Sünde,weıl sSe1in Same ıhm bleibt.‘
Apc 19, 11-16.
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aber auch dıe aat wächst un geht der Reıifeen Wäre nıcht dieser maßvolle
Fortschrittsglaube el realıstischer als der nalve Fortschrittsglaube der
Öönnten WITr mıt einer solchen Art denken nıcht echte Beiträge für e1in
realistisches Forschenbıeten Au{fdieseWeıse waren UNSCICBegriffe überholen, Welt-
begriffe aufzunehmen un! weıter klären. Das konnte 1er 1LUFr angedeutet werden.
Damıt wAare auch eine echte Begegnung miıt dem Ethos möglıch. Wır sagten
schon, daß siıch dieses ınnerweltliche (9N mıt el Leitworten aussprechen äaßt
Forschungs-, Arbeıits- un!' Humanıtätsethos. Wenn ich Entwicklung un Ort-
schrıtt bejahe, annn annn ich den Auftrag (Gottes ‚macht euch dıe Erde untertan“

Weıise nehmen??. Die Forschung begınnt, diesen Auftrag erfüllen
Damıt wırd NU: auch der theologische 1nnn der Arbeıt vertieift: dıe el gewinnt
den Sınn, Möglıchkeıten, dıe in der Schöpfung angelegt sınd, realıisıeren. Der
ensch darft Gehiulfe des Schöpfers se1ln.
Das Konzıil hat den Begrift des Laıen gefaßt: „Der Laıe ist das UrC. Taufe un!
Firmung gewelhte un verantwortliche Miıtglied der Kırche.“ Nun MUuU. ich 1
1nnn der Schöpfungs- un Erlösungstheologıe L1LE  = hinzufügen: „dessen Erstaufgabe
dıe Entfaltung un! Waıederherstellung der Schöpfung .  SE annn habe iıch eine
echte un geradezu inspiırıerende Begegnung mıt dem Ethos ])as Humanıtäts-
ethos 1177 Sınn der großräumigen 1€ aber wurde schon VO  - Paulus praktizıert,
der 1ın ‚uropa für Asıen Hılfsgelder gesammelt hat?3®9 Zugleich lheße sıch das gesell-
scha:  16 6L  1  9 wWenNnn eben eine relatıve Aufstiegslinie bejaht ist, eLiwa fassen,
daß 2017 eIne Menschheıt anstreben, dıe erın Leben führt, das menschenwürdıg Ist Dann aber
ware 1n cdıe Menschheıit wıeder die Ho ffnung eingesenkt, deren S1EC sehr bedarf
un die eine der TEL hohen Tugenden des Christentums ist Gewiß ware das LLUTF

eine Vorstufe der theologıschen Tugend. och heße sıch eine ynthese durchaus
erstellen. theologische Tugend der Hofinung erwartet nıcht 1Ur dıe persön-
liche Beseligung, sondern auch dıe Vollendung des Gottesreiches, 1n dıe die Welt-
umgestaltung un! Weltvollendung miteinbezogen ist. An dieser Weltumgestaltung
mıtzuwiırken, sınd WITr vorbereıtend berufen. Und eben darauf könnte sıch diese
ulie der Hoffnung richten. Es ist klar, daß auch dıiese vorbereitende ule keines-
WCB5S sittlıch Wertneutrales ist. Wiırd S1E doch unternommen 1mM 1Inn des
Schöpfungsauftrags, ın Befolgung des weıträumıg aufgefaßten Liebesgebotes, 1mMm
Vertrauen darauf, daß mıt dem Schöpfungsauftrag uch dıe Möglichkeıit seiner
Erfüllung gegeben ist.
Miıt olcher Auffassung aber ist dynamısch dıe orderung verbunden, daß dıe NeCUu
erschlossenen Welträume (T’echnik, Verkehr USW. ) NU. VOIN der Offenbarung her
durchdrungen werden müuüssen, weıl 1119  H VO. unıversalen ea. der konkreten
Durchführungsstufe gelangen muß, das Universale verwirklıchen können.
Und ebenso hat das andeutungsweılse umrissene Leitbild des Menschen 1m Welt-
zeıtalter eine Bestätigung gefunden. Denn dieses gesellschaftlıche Leıitbild wiırk-
Sa anzustreben, braucht INan tatsächlıch jene Eıgenschalften: Mut, Inıtiatıve,
'TLatkraft un Tapferkeıt, VO  } denen oben die ede WAarT. Mıt allem aber ware eine
echte egegnung VO  e} Kırche un!: Welt gegeben. erden doch alle großen Dinge,
dıe 1mM Lebensgefühl der eıt lıegen, auifgegriffen, geläutert un! weıtergeführt.
So wiıird der Menschheıit eın echter Dienst erwlesen.

Aufrıß eINES Weltschemas
Wenn ach diesen Darlegungen och eın knapper Aufriß eines Weltschemas g'—
boten werden soll, wäre folgendes Der Ausgangspunkt sollte nıcht
deduktiv, sondern induktiv vollzogen werden, ausgehend VO.  — den Problemen un

Mos 1, Vgl Cor Ö, 17
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Leitbildern unNnserer heutigen Menschheıt Darautfhın WAaTrec Welt und ensch
1C. der UOffenbarung betrachten, SINNn, Aufgabe und Ziel Daraus ergäbe sıch
organısch welchen Ihenst dıe TC der Welt eisten hat Und schlıeßlich
könnten dıe besonders drängenden Zeıtauigaben un Probleme untersucht und

Lösung zugeführt werden
Dann 16 das ersie Kapıtel Von den Problemen und JO  I Lebensgefühl UNSETET <ZLeıt Hıer
WAaIc VO: Fortschriıtt sprechen, der vielleicht das charakterıstischste Zeichen
UuUNsSeCICXI Zeıt 1st Dieser Fortschrıiutt TI besonders hervor den Naturwissenschaiften,

der Technık der arztlıchen Wissenschaft der Zivılısation, Wohlstand
Aus diesem objektiven Fortschritt entwickelt sıch der Fortschrıittsglaube 65 werde
der DIES ber Hunger un Not werden, die Knechtung der Völker werde
eendigt eCiINE Menschheıt werde entstehen, der Freiheıit Kultur und Wohlstand
herrschen Es 1ST daher Aufgabe unserer Zeıt die Menschheit CINISCH, rıeg
und Haß besiegen, unger und Not und Krankheıt überwinden
Nun WAarlIc darzustellen, daß ]edem raschen Fortschritt ZWCC1 (sesetze sınd

(  CI Fortschritt 1ST ambıvalent nthält Wert un Gefährdung zugleı1c.
Man annn uch jeder Fortschrıitt kostet Preıs anchma IST der Preıis

hoch Jeder rasche Fortschrıitt schafft Ungewißheıt ber das Endergebnıs
Die nächste Wırkung annn vorausgesehen werden, dıe entiernte Wırkung aber
nıcht Je schneller der Fortschrıiutt wırd desto mehr greıfen dıe Wırkungen ineinander
un werden VvOo.  g unüberschaubar Der Lebensweg für den einzelnen un dıe
Völker wiırd unsıcher un!: hüuüllt sıch Dunkelheıt
Beıispiele dafür Was dıe einzelnen betrilit isSt durch modernes Verwaltungs- und
Nachrichtensystem C116 'Technık der Menschenverwaltung möglich geworden,

ZWAaT, daß weder Freiheit och Würde des Menschen gesichert bleiben, einschlıeß-
lıch der relig1ösen Freiheıit Was die Famılıe angeht hat der Arbeıtermangel
un: der mögliche Wohlstand zugle1ıc. dıe Doppelverdiener hervorgerufen, besonders

der Gegebenheıt daß der Famıilıenlohn nıcht allgemeın gesichert 1ST DiIie
Kiınder sınd unbetreut Es g1ibt auch Miıllıonen VONN Scheidungswailsen der Welt

für Arbeıiterschaft un! Bauernschaft L1LLUTF Z eıl verwirklıiıch dıe vermehrte
Was den gesellschaftlıchen und staatlıchen Raum angeht IST Cie soz1ı.ale Gerechtigkeit
Freizeit bringt ergnügen und Gefahr der Wohlstand zZeugt Luxusverwahrlosung
Die Hiıerarchie der Werte 1ST dem Eiınfluß des Lebensstandarddenkens VCI-
loren Das Rechtsleben ist unter der Faust der Diktaturen zerbrochen
Was dıe großen Weltfragen etrı ist der Weltwirtschaft Gütererzeugung
un -verteilung nıcht ausgeglichen, neben den Wohlstandsvölkern gıbt dıe
Elendsvölker; die Technık verletzt oft dıe Lebensgesetze, WIC diıe Ärzte arlegen,
wobe!l S1C Nachtarbeıit, bloße Repetitionsarbeıt un: ahnliches denken; die
Weltbevölkerung mehrt sıch dank der arztlıchen Kunst der Nahrungs-
aum ausgeweltet werden muß die Entwicklungsvölker wollen ıhren Ante:il
bonum unıversale der Menschheıt die Kriegsgefahren rufen nıcht sosehr ach
Aufrüstung, sondern ach Entspannung
Der ensch selbst 1sSt Cc1in ensch Werden Anfangs War Naturmensch dann
wurde ZU. Kulturmenschen, Z wiıird Z Machtmenschen Kennt den
Gebrauch der acht? Weıitgehend beherrschen WITr dıe Maschıine 1Ur technısch
nıcht thisch ast muß INa ZU GGanzen vıele Worte, viıele TODIeme
Damıt dıe zwlespältige Entwicklung ihre Gefährdung verliere, ıhren Wert entfalten
un dadurch ZU echten Fortschritt werden könne, bedarf 6S der Lenkung Dem
machtvollen Menschen IU die Kunst des rechten Gebrauches der aCc. VeOI-
muıttelt werden, SONS gebraucht die Macht hne Vollmacht. Soweıt der Aufriß
des ersten apıtels.
Das zweıle Kabßıtel hıeße Welt und Mensch Laichte der O ffenbarung Hıer WAaIrIc NU:
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darzustellen, Was Welt 1m inne der Offenbarung ıst, un welche Beziehung ZWI1-
schen Welt un Kırche obwaltet. Wır erinnern uns, daß CS VO:  — Welt einen vlier-
fachen egT1 gıbt: Welt Schöpfung, Menschenwelt, Sündenwelt, schöpfungs-
gestoörte Welt Die Weltbeziehung un! Weltaufgabe der Kırche ist diese Im Sınne
VO.  - Menschenwelt un gestörter Welt hat die Kırche eine Weltaufgabe, dıe 1n
der Gewinnung des Menschen un! der Menschheıit SOWI1E 1ın der Mitwirkung
der Erneuerung der Welt besteht Dieser Doppelaufgabe ann dıe Kırche L1LLUX durch
priesterliches Seelsorge- und La1ıenapostolat genugen.
Hierauf wAare der Mensch 1m Lichte der Offenbarung behandeln Was ist der
ensch, Was ist seine Berufung und Aufgabe? Der Begr1ff des Menschen 1e sıch
etwa AaUus der griechischen Philosophie herausnehmen un! mehr aus der
Offenbarung umschreıben. ach Aristoteles ist der ensch ıniach eiInNn vernüniftiges
Lebewesen. Im 1Inn. der eılıgen Schrift könnte Al el konkreter SaSCH. der
Mensch ist das auf Gottebenbildlichkeit hın angelegte Wesen, dessen geschichtlich
erweısbare brüchige Grundstruktur 1n der Gnade COChristı Heılung Dieser
(historısche) Mensch ist also zugle1c. ein ırdisches un 1n Urdnung auf das ber-
iırdısche hın angelegtes Wesen. Er hat eine iırdısche und überirdische Aufgabe 1n
einem. Natur un! Gnade sind nıcht Gegensatzbegrifie, sondern komplementäre
Begriffe. Es gılt das Wort des Martyrerbischofs Ignatıus VO  - Antiochıjen: „Dort
erst werde ich Salnz Mensch ein?31.°
Von 1er aus wAare 1U auch dıe Wachstumsfunktion des Leides beleuchten
und deswegen annn Gott CS zulassen; zugleich aber klarzustellen, daß 6S VO  o Anfang
nıcht WAarL. Le1id un! Schmerz sınd erst durch dıe un turchtbar geworden.
S1ıe miıtsamt dem 'Tod werden vergehen, wenn €s ach dem Wıllen (sottes vollendet
ist, WI1E geschrieben steht „CGrott wıird abwıschen jede ITräne VO  S iıhren ugen un
der 'Tod wiıird nıcht mehr se1n, och Irauer, och age, och Schmerz ennn das
Erste ist VETSAaNSCNH. Und der auf dem IThrone sıtzt, sprach: Sıehe, S mache €s
neu® 2 66
Hıerauf ann dargelegt werden, welchen Diıenst dıe T der Welt, der
menschlichen Gesellschafit eisten hat

Dıie Kıirche den echten Wert der Dınge und besıtzt dıe alte Werthierarchıie,
dıe folgendermaßen aufsteigt: Nützlichkeitswert, Lebenswert, Geıistwert, absolute
Werte. ugleıc. anerkennt S1e, daß dıe iırdischen ınge nıcht L1LLUTX e1in ıttel,
sondern ein Wert 1ın sıch siınd Sıe sınd reılich eın etzter Wert Von 1er AaAUuUsSs
wırd der Wert der Arbeıit anerkannt, aber jede Arbeıitsversklavung und Ver-
gotzung abgelehnt.
Die Kırche verfeinert ihre theologıische Wissenschaft, wendet dıe Offenbarung
auf die Welträume a ist dadurch 1n der Lage, eine Läuterung der heutıgen
Leitbilder herbeizuführen. Wır erinnern UunNs, daß WI1TLF oben ber dıe Begegnung
gesprochen en Eıne Menschheıt, die eın en führt, das iıhrer würdıg ist,
un! (von ıer die Synthese vollzıcht hın ZU Hımmel un der
Erde, also Synthese VO  e natürlicher und übernatürlicher Hoffnung.
Die Kıiırche erzieht 1n den chrıistliıchen Völkern das Junge Geschlecht
Sıe bıildet das Gewissen der Völker.
Sıe beginnt, den Menschen erzıehen, der dem Wendepunkt der Geschichte,
ın dem WITr leben, gerecht wird. Wıe dargelegt, befinden WIT uns einem
Wendepunkt, der ULLSCIC eıt das Gericht stellt Dıie Menschheıit kann
zerstört, S1E annn geein1igt werden. Um diese eıt bestehen, bedarf N eines
Menschen, der Urteilskraft, Initiative un Tapferkeit hat Hıer ware der Ort,
VO christliıchen Menschenbild überhaupt sprechen und die Anwendung für
diese eıt vollziehen.

Ignatıus die Römer 6, 32 AÄpcC 21; U,
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Dıie Kirche übt dıe großräumige Carıtas., Sıe könnte die ecclesia wirklich als
der Sauerteig ın der Welt dargestellt werden. Sıe wirkt für geistige Bewältigung
der Zeıt, für Einiıgung Irennung, für Aufbau Zerstörung, Persön-
16  €l sStatt Masse.

Das nächste und letzte Kapıtel MUu. sıch den konkreten Hauptproblemen zuwenden.
Für die Art un Weıise der Behandlung ist eine Vorbemerkung machen. Beı
en Antworten ist auf dıe Wertseıiute Rücksicht nehmen. Es ist also nıcht 1LUFr
e1iNe sachrıichtige Entscheidung geben, sondern diese uch darzustellen, daß
der Lebenswert aufleuchtet. Wiırd alsı ZU Beıispiel ber Ehefiragen gesprochen,

ist 6es zweıfellos, daß heute vielen Menschen die Unauflöslichkeit der Ehe sehr
art se1ın scheıint. Nun ber ist 6S SO , durch dıe Zanlreichen Ehescheidungen
bedingt, g1Dt auf en mehrere Millıonen VOoNn Scheidungswaisen. ach der
Sozliologıe sınd nämliıch Kınder VO:  > geschiedenen Eltern Waisenkindern gleich-
zuachten. Stellt INa  - sıch diese ungeheure Zahl VO  5 Kındern VOT Augen, affektiv
unbeiriedigt, VON normaler Elternliebe rennt, entwıcklungsgefährdet USW.,.,
sıecht I1la sofort die Kehrseıte der Ehescheidung un: amıt den Lebenswert der
Unauflöslichkeit. Diıese Nmerkung, diıe Wertseıte der Dinge berücksichtigen,
ist grundsätzlıch beachten.
Aus aktuellen Problemen, die behandeln sınd, hegen MOL::-

Der ENSC: und SCINE Würde Dıie Gefährdung der Menschenwürde ist den
Dıktaturen gegeben; ferner urc. Rückfall iın Foltermethoden, dıe qualitatıv
schlımmer un quantıtatıv el ausgedehnter sınd als jene des Miıttelalters.
Die menschliche Würde ist ach christlicher Überzeugung damıt gegeben, daß
der ensch en (sottes ist, iın natürlicher thık aber dadurch, daß
Person ist und n1ıe als ıttel gebraucht werden darf. Die letzte subjektive Norm
ist das Gewissen. Daher ist Gewissensitreiheit und relig1öse Freiheit eine klare
Forderung des sıttlıchen Naturrechts. Das Konzıl könnte 1ler uch der UN:'!
danken, daß S1e dıe relig1öse Freiheıit 1n iıhr Programm auifgenommen hat un!
sich zugleich a  Ääftıg für diese einsetzt; zugleich müßte CS Verletzung
der Menschenwürde (aber) Eınspruch rheben
Ehe und Famılıe sınd ın die Problematik der modernen eıt einbezogen. ber
das Unveränderliche hinaus ist auf folgendes hiıinzuweisen: Die Ehe hat eın
doppeltes Sinngefüge: die persönliche Liebesverbindung der Ehegatten ad totıus
vıtae consortium, un! die Weckung Lebens uch für das Sinngefüge
ann I1la  ® sıch auf die Heıilige Schrift berutfen: „Als Mann und Tau schuf S1E
Gott; darum wird der Mann Vater und Mutltter verlassen, un! beide werden
eın e1b sein?33.° Aus diesem oppelten Sinngefüge sınd die konkreten Folge-
rungen für das sıttlıche Verhalten zıchen, nıcht ohne daß der STatfus der
heutigen Menschheit Berücksichtigung Hier müßte die rage der Bevöl-
kerungsexpansion un ihre Grenzen eine orıentierende Beantwortung finden
Das Jugendproblem. Dıie Lage der Jugend ıst zumiındest in en Industriestaaten
gänzlich anders als in früheren Zeiten. Die Jugend lebt außerhalb der Famiılie
ın einer, wI1e dıe Sozlologen SaSCH, offenen Gesellschaft, deren Einfiluß sıch ach
vielen un! gegensätzlichen Rıchtungen erstreckt. Die Jugend arbeıtet ın den
abrıken, verfügt selbst ber iıhren Lohn, verbringt ıhre Freizeit un! iıhren
Urlaub ach eigenem Geschmack Dıiıeser Sıtuation aber ist der Junge ensch
nıcht gewachsen. In der modernen, ofienen Gesellschaft bedarf INa  m} als Jjunger
Mensch einer kleinen Gesinnungsgemeinschaft, der INa  z} angehört un! dıe einem
alt und Rückhalt g1ıbt Daher bıetet die Kırche der Jungen Generation ıhre

Mc 10, 6—8; vgl Mt I9;
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Jugendgliederungen a 1ın denen S1E ein Jugendmäßiges, charakterlich hebendes
Lebensmilı:eu ndet, siıch voll entfalten können.
Das Kulturproblem: Zunächst ist dıe Kultur als Erfüllung des Schöpfungsauftrages
anzuerkennen?34. Be1 der Entfaltung der Kultur ist die Werthierarchie be-
achten. Wır erinnern uUunNs dessen, WAas darüber oben gesagt wurde. Weıiıl cie
Werthierarchie nıcht beachtet wurde, ist in vielen (Gebleten der Erde die Kultur-
krıise eingetreten. Wann immer nämlıch Nützliches und Vıtalwerte gesellschaftlich
die höchste Wertung iinden, geht das Bemühen geistige Werte un!' Persön-
lichkeitswerte automatisch zurück. Dann trıtt dıe Kulturkrise eIn. S1e zeigt siıch
1ın der Überschätzung des bloß äaußeren Lebensstandards un! dem Freizelt-
problem Die cChNhrıstliıche 111 hıer dıe Persönlichkeitswerte LEU betonen
un den rechten Gebrauch der Freizeit ach den Lebensgesetzen des Menschen
lehren So wiırd vermileden, daß dıe Freizeit ZU vielfachen uelle VO  s Krank-
heıiten wırd (Erschöpfungskrankheiten 1 ä.)
Zugleich ist aber Aaus jJenem Verlust der Inn- un Wertordnung auch dıe Per-
vertierung der Rechtsordnung erklären. Wo immer dıe achwerte ber dıe
Persönlichkeitswerte gestellt werden, mı bßachtet dıe Rechtsordnung den Men-
schen einer angestrebten objektiven Ordnung willen. So annn enn der
ensch 1n den Dıktaturen mıßkannt werden. Das onzıl weilst hın auf das

ausgesetzt ist
sıttlıche Naturrecht, das einem olchen Verfall‚( wle das rein positive c° nıcht

Das technısche Problem Die Technik wurde 1ın UNSCICIHRN Jahrzehnten auf eine
erstaunliche Weıise entwickelt. uch diese Entwicklung stellt iıhre Probleme.
Vielfach besteht die Auffassung, Was technısch möglıch ist, ist auch rlaubt
Dann aber ware 6S erlaubt, die Menschheıt zerstören. Es ist also notwendig,
eine der Technik entwickeln. Die Kırche hat sıch dieser Auigabe ZU  '
wandt S1e 11l VOL en Dingen den sıttliıchen Gebrauch der LCU erworbenen
aCc. lehren Weder Technık och Maschinen dürfen den Menschen beherr-
schen, sondern der Mensch muß beide beherrschen. Sonst annn die entsetzliche
Möglichkeıt, den Menschen zerstören, nıcht abgewehrt werden. Das ogma
VO  e den unausweichlichen Entwicklungen ist menschenfeindlich. An seine Stelle
ist die Lenkbarkeıit der Entwicklung durch den Menschen setizen. Das alleın
ist menschenwürdig. Wıe dıe Freizeitbedingungen, mussen auch die Arbeıts-
bedingungen lebensgerecht se1n.
In diesem Zusammenhang ist der INn der Arbeıit theologısch klären und
auszuweıten. Wır en keine Arbeıitsfiluchtheorie. 1C. die Arbeıt, 1LUX dıe
ühsal der €e1l ist Sünden(folge. Die Arbeıt hat den posıtıven 1nnn der Ent-
faltung der außeren un! ıinneren Krälte, der Lebenserhaltung für den einzelnen
und die Gemeinschaft und, Was 111e  e dazukommt, den Sınn, dıe 1n der Schöpfung
angelegten Möglıichkeıiten verwirklıchen. Daß ın der biblıschen TE VO.
Ebenbild Gottes Herrliches 1egt, leuchtet ZU ersten Male deutlich auf.
Das Wıirtschafts- und Sozıalproblem. Hıerüber ist €es Wesentliche 1ın der En-
zZyklıka Mater Magıistra gesagt Es geht VOT allem dıe ergememnschaftung
menschlicher Arbeıit und menschliche Wertes be1 Wahrung der menschlichen
Person. Es geht die gerechte Verteilung des Arbeıtsertrages un diıe
Anerkennung des Arbeıiters als Miıtarbeıter, dıe Lösung dieser Probleme auf
Menschheitsebene.
Das Friedensproblem. Alles steht ın der Enzyklıka Pacem in terrIıs. Die Basıs des
Friedens lıegt in der Zusammenarbeit der Völhker, 1n der Hılfe Iso für die Ent-
wicklungsgebiete, 1ın dem internationalen Recht?®, ın der Schaffung eines VCI-

] Mos I Hieher gehört Überwindung des Rassısmus und Kolonialismus.
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arı  ten Vertrauens, 1n der Anerkennung, daß alle Völker die eine ensch-
eıt bılden un! ZU bonum unıversale dieser Menschheıit solıdarısch beıtragen
mussen. Hıer sınd für das Übervölkerungsproblem und das Ernährungsproblem
dıe echten Orlentierungen geben, ach denen sıch dıe Arbeit ausrıchten ann.,.
Zum (;anzen wiıird eine übernatürlıiche, jedoch töderalıstische Autorität gehören,
ohne die das bonum unıversale der Menschheıt nıcht hinreichend zielstrebig
verfolgt wıird

Zum Friıedensproblem äßt sıch ber Johannes hınaus och die Stufenfolge
der 1ele angeben, auf denen 111a  » einem allgemeinen Frieden näherkommen ann.
)Das Fernzıel ist dıe Achtung des Krieges überhaupt als eines ungeeıgnet gewordenen
Miıttels der KRechtsdurchsetzung. Das Mıttelzıel ist dıe Ächtung des Atomkrieges
un! der sogenannten ABCG-Waften allgemeın. Das Nahzıel ıst dıe gegenseıtige
un!: kontrollierte Abrüstung. Das NU: einzusetzende ıttel ZU. Verfolgung dieser
1ele ist ein Friedensrat e1m Heılıgen Stuhl Dieser Friedensrat mußte Wissen-
schaftlern, Technıkern, Miılıtärs, Polıtikern, Ärzten un Theologen bestehen, daß

eine allseıtige Kompetenz hätte Er hätte die Aufgabe, posıtıve orschläge
machen, der UN eine Vertretung anzustreben, Gefahren sıgnalısıeren, un!

Stufe Stufe dıe 1ele der Verwirklichung zuzuführen. Auf diese Weıise würde
dıe Kırche der Menschheit einen bedeutsamen Diıenst erweılsen.
Damıt ware der Umfang der Probleme etwa abgesteckt. Es besteht aum eın Z weıifel,
daß durch dıe Anbahnung einer echten Begegnung zwıschen Kıiırche und Welt auf
theoretischem un praktischem Gebiet die eologıe wıeder eine Bedeutung für
das Geisteslileben der Welt un! die Praxıs der Kırche e1INe ebensolche Bedeutung
für dıe Zukunit der Menschheıit gewäanne. Möge sıch das ONZLL. cieser hehren
Auifgabe wıdmen.

STÖGER

Biblische Seelsorge”
Bıbelbewegung

Die Instruktion ıst sıch ireudıg der gegenwärtigen Bibelbewegung bewußt? Dıie
Bıbel un das mutige Aufgreifen der TODleme des Lebens immer die Quellen
der Erneuerung der Kırche; S1Ce sınd 6S auch, dıe dem Vatıkanıschen Konzıil
das Gepräge geben Dıie beiden Konstitutionen, die bereits als TUC des onzıls
publızıert sınd, kommen Aaus dem Erneuerungswillen der rche, sınd VO.: der
Bıbel durchtränkt un! VO  } den Fragen der heutigen Auseinandersetzungen dıiktiert
Im Wort der Heıiliıgen Schriuft versteht sıch dıe Kırche selbst und iıhr Lebensge-
heimnı1s, dıe Liturgie*, Diese beiden Dokumente sind der würdıge Ausdruck des
ollens der Konzilsväter, deren Krıterien den vorgelegten Schemata vielfach
Bibelnähe un Lebensnähe TCI..

Fortsetzung des Oommentars ZUX Instruktion der Päpstlichen Bıbelkommissiıon VO: April 1964
Vgl dıese Zeıitschrift 113 (1965), 3/—-79, (Der Einleitungssatz bedarf ıner Richtigstellung: Nach
der Päpstlıchen Approbation der Instruktion haben keine Auseinandersetzungen stattgefunden.
Nur wünschte der Heılıge ater, daß ın „L’Osservatore Romano'‘‘* gleichzeitig mıt dem lateinı-
schen ext ıne ıtalıenısche Übersetzung veröffentlicht werde. Deshalb konnte die Instruktion
TST erscheinen, als diese Übersetzung fertiggestellt war.) Die hıer behandelten Fragen wollen
VOTLT allem die Seelsorger ANTESCH un! s1e auf leichter zugänglıche Lıteratur aufmerksam machen.

Speıidel, Grundlinien der Geschichte katholischer deutscher Bıbelbewegung (1963)
878

Lohfink, Biblische Neubesinnung 1n den Jahren des Konzıls (1964) 70—-74
Schürmann, Das Wort Gottes ın der Konstitution über dıe heilıge Liturgie 73-79
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